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RELEVANZ DES THEMAS
Irland wurde von der globalen Finanzkrise besonders hart 
getroffen, mit schwerwiegenden Folgen für den Arbeits-
markt. Von 2007 bis 2013 stieg die Arbeitslosigkeit drama-
tisch von 5 auf 15,5 Prozent an, während die Erwerbsquote 
zwischen 2007 und 2012 um fast fünf Prozentpunkte ein-
brach. Die Auswanderung entwickelte sich einmal mehr zu 
einem Sicherheitsventil für die irische Wirtschaft und trug 
dazu bei, die Arbeitslosigkeit durch eine Verringerung des 
Arbeitskräfteangebots zu lindern. Seit 2013 gibt es klare 
Zeichen für eine substanzielle Erholung des Arbeitsmarkts 
mit schnell fallender Langzeit- und Gesamtarbeitslosigkeit.

KERNBOTSCHAFT DES AUTORS
In den frühen 2000er Jahren wurde das irische Wirtschaftswachstum durch einen Immobilien-, Kredit- und Bauboom 
angeheizt. Die globale Finanzkrise im Jahr 2008 erschütterte dieses Wachstumsmodell. Zwischen 2007 und 2013 stieg 
die Arbeitslosenquote von 5 auf 15,5 Prozent, obwohl Emigrationseffekte die Krisenfolgen dämpften. Die Erholung ist 
seit 2013 in vollem Gange, während die Ungewissheit über das künftige Arbeitskräfteangebot zum wichtigen Thema wird. 
Zuwanderung könnte einen Beitrag zur Bewältigung von absehbaren Arbeitskräfteknappheiten leisten. Der Brexit bringt 
jedoch erhebliche Risiken mit sich und wird die Arbeitsmarktsegmente sehr ungleich treffen.
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Pro

Seit 2013 nimmt die Arbeitslosigkeit in Irland deut-
lich ab.

Emigration als Folge hoher Arbeitslosigkeit hat 
Wirtschaft und Arbeitsmarkt entlastet und vor 
noch drastischeren Folgen bewahrt. 

Die Erwerbsquoten haben sich nach dem massiven 
Rückgang in den Krisenjahren wieder stabilisiert.

Contra

Nach Überwindung der Krise zeichnen sich nun 
Engpässe im künftigen Arbeitskräfteangebot ab. 

Junge Männer (15-24 Jahre) waren aufgrund ihrer 
überproportionalen Beschäftigung im Bausektor 
besonders stark von der Rezession getroffen. 

In der Phase der ökonomischen Erholung entsteht 
mit dem Brexit die nächste große Herausforderung 
für Wirtschaft und Arbeitsmarkt.
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Quelle: Darstellung der Autorinnen basierend auf Daten des Central Statistics Office
(https://www.cso.ie/px/pxeirestat/Statire/SelectVarVal/Define.asp? maintable=QLF02&
PLanguage=0; https://www.cso.ie/en/releasesandpublications/ep/p-hes/hes2015/aiw/).
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Arbeitslosigkeit und Wochenlöhne im Industriesektor

Arbeitslosenquote (links)
570

durchschnittlicher realer Wochenlohn 
(in Preisen von 2015, rechts)
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